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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher. für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
„Basel ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 
Thiersteinerallee 14 


\ ch. H. B. A. Basel, g. Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 
1 Kaufmann mit schöner Handschrift sucht passende Stelle. 
Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre J. R. an 
die Expedition des Blattes. 


Nachfrage. 


Verband schweiz. Konsumvereine. 


Wir suchen für baldigen Eintritt: Einen Commis. Derselbe 


muss im Schuhfache durchaus bewandert sein. 
Einen Lagerist. welcher gute Kenntnisse der Manufakturwaren besitzt. 
Ein Fräulein für Maschinenschreiben, welches auch gewandte 
graphistin ist. 


Steno- 


Wir reflektieren Nur auf erstklassige Anmeldungen und es sind 
solche bis zum 10. Juni unter Angabe der Gehaltsansprüche an die 
Verwaltung des Verbandes schweiz. Konsumvereine in Basel zu 


richten. 
| Verwalter-Stelle. 
Im Lebensmittelverein Zürich ist die Stelle eines zweiten 
Verwalters 


zu besetzen. Antritt per Oktober dieses Jahres. 
Retlektanten müssen volkswirtschaftlich und kaufmännisch ge— 
bildet sein, daneben auch gründliche Warenkenntnisse besitzen, 
Offerten begleitet von Zeugnissen und allfälliger Aufgabe von 
Referenzen sind an den Präsidenten des Verwaltungsrates Herrn 


C. Fenner-Lochmann, Zürich V. zu richten. 
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1 Stärke: 


gibt der Wäsche einen unübertroffenen feinen 
Glanz. 


Aus ieinster Reisstärke hergestellt. 


Die 


Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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ANGIO SWISS BISCUIT € 


1 Biscuitfabrik 


der 
Schweiz. 
Anerkannt feinste Sorten 


Biscuits 


und 


Waffeln 


aller Art. 
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Muster und Preislisten 
zu Diensten. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. mw 
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VIII. Zahrgang. 


Die ſchweizeriſchen Mühlen und der Mehlimport 
aus Deutſchland. 

Seit längerer Zeit findet in der Preſſe eine intenſive 
Campagne ſtatt für die Unterdrückung des Mehlimports 
aus Deutſchland, der die Zirkel der ſchweizeriſchen Mühlen— 
ſyndikate ſtört. Wir haben bisher in dieſer Frage eine 
abwartende Haltung eingenommen, da wir den Verlauf 
der zwiſchen den ſchweizeriſchen und den deutſchen Be— 
hörden angebahnten Unterhandlungen und die daraus von 
den Intereſſenten gezogenen Folgerungen abwarten wollten. 
Wie wir in der letzten Nummer des „Schweiz. Konſum— 
vereins“ mitteilten, iſt nun die Konferenz der in Zürich 
zuſammengetretenen Zollkonferenz beendigt, ohne daß hin— 
ſichtlich der Einfuhr von Backmehl aus Deutſchland eine 
Einigung hätte erzielt werden können. Nach amtlicher 
Mitteilung erklärten die deutſchen Vertreter, daß dieſe 
Frage nicht mit dem Zolltarif zuſammenhänge. Die 
ſchweizeriſchen Mühlen verlangen nun in einer erneuten 
Eingabe an die Bundesbehörden, daß auf deutſches Mehl 
ein Zollzuſchlag von Fr. 2.40 per 100 ‚kg gelegt 
werde. 

Obwohl wir das Zutrauen in die Bundesbehörde ſetzen, 
ſie werde angeſichts der Teuerung, unter der die breiten 
Schichten des Volkes leiden, dieſelben nicht noch drückender 
geſtalten dadurch, daß ſie dem Begehren der ſchweizeriſchen 
Mühlenſyndikate entſpricht, halten wir es doch für ange— 
zeigt, einmal näher auf die Angelegenheit des Importes 
von Mehl aus Deutſchland einzutreten, indem wir im 
nachfolgenden einen von kompetenter Seite verfaßten Ar— 
tikel reproduzieren. 

* ** 

Schon ſeit Jahren klagt die ſchweizeriſche Müllerei, 
die teilweiſe noch über techniſch rückſtändige Betriebe ver— 
fügt, über ſchlechten Geſchäftsgang, hervorgerufen in erſter 
Linie durch eine ſtarke Konkurrenz der ſchweizeriſchen 
Mühlen untereinander. 

Dieſe Zuſtände haben früher wiederholt den Gegen— 
ſtand leidenſchaftlicher Erörterungen in der ſchweizeriſchen 
Preſſe gebildet, die das Drängen nach einem Zu— 
ſammenſchluß der ſchweizeriſchen Mühlenintereſſenten 
deutlich erkennen ließen. Wenn es auch im weiteren Ver⸗ 
folg dieſer Beſtrebungen nicht gelang, die geſamte jchmei: 
zeriſche Müllerei für einen einheitlichen Zuſammenſchluß 
zu gewinnen, ſo iſt doch die Bildung verſchiedener, 
den ſchweizeriſchen Markt beherrſchender Mühlenſyndi— 
kate inzwiſchen zur Tatſache geworden. 

Wenn man auch unter Umſtänden einer vorſichtig 
betriebenen Syndikatspolitik eine gewiſſe Berechtigung nicht 
abſprechen will, ſo wird ſie doch ſehr bald die Kritik 
herausfordern, wenn die Beſtrebungen ſich in zu ſtarkem 
Widerſpruch mit den Intereſſen der Volkswirt⸗ 


Dafel, den 6. Zuni 1908. 
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welche zu ſehr den allgemeinen Gepflogenheiten im Handel 
und Verkehr widerſprechen. Die Taktik der ſchwei— 
zeriſchen Mühlenſyndikate mußte dieſe Kritik her— 
vorrufen. 

Sowohl in den Kreiſen der ſchweizer Konſumenten, 
als auch in den Kreiſen des Handels machte ſich eine 
große Erbitterung geltend, als man erkannte, daß 
die, die Mehlpreiſe willkürlich diktierende Preispolitik 
der Syndikate ſich weit über das durch die Konjunkturen 
des Weltmarktes gegebene normale Niveau hinausbewegte 
und daß ſeitens der Syndikate den Brotproduzenten und 
namentlich den Konſumvereinen Feſſeln angelegt werden 
ſollten, welche die Selbſtändigkeit der Vereine ſtark zu 
behindern drohten. Kennern der einſchläglichen Verhält— 
niſſe in der Schweiz war es von vorneherein ohne 
Weiteres klar, daß das Syndikat auf weit in die In— 
tereſſenſphäre der Konſumenten einſchneidende außerge— 
wöhnliche Maßnahmen angewieſen ſein würde. Es 
lag das in der ganzen Struktur der Syndikate, welche 
auch techniſch unvollkommene, unrationell arbeitende Be⸗ 
triebe aufnehmen, ja ſolche erwerben mußten, um ſie 
nachher ſtill zu ſetzen. In der Notwendigkeit, unver— 
hältnismäßig hohe Summen für Verzinſung und 
Amortiſation, beſonders für die unproduktiven Betriebe, 
mit in die Kalkulation hineinziehen zu müſſen, war aber 
auch gleichzeitig das Schickſal der Syndikate be- 
ſiegelt und ihre unzureichende Konkurrenzfähigkeit 
beſonders gegenüber dem Auslande begründet. 

Während ſich der Syndizierungsprozeß in der Schweiz 
vollzog, wandte ſich der ſchweizeriſche Handel, unterſtützt 
durch die mit den Syndikaten unzufriedenen Bäcker und 
Konſumentenvereinigungen, an die deutſchen, vornehmlich 
an die ſüddeutſchen Exportmühlen, um gewiſſermaßen bei 
ihnen Schutz zu ſuchen gegen die Maßnahmen der ſchwei— 
zeriſchen Mühlenſyndikate. Die ſüddeutſchen Exportmühlen, 
die faſt ausnahmslos, im Gegenſatz zu vielen ſchweizeriſchen 
Mühlen, über die denkbar vollkommenſten tech— 
niſchen Einrichtungen und eine vorzügliche kom⸗ 
merzielle Organiſation verfügen, folgten ſelbſtver— 
ſtändlich gerne dieſer verlockenden Anregung, indem ſie, 
wie die Denkſchrift der ſchweizeriſchen Müller ſelbſt hervor— 
hebt, „mit echt deutſcher Fachkenntnis, Zuverſicht, Energie 
und mit großer organiſatoriſcher Geſchicklichkeit“ den ſchweizer 
Markt bearbeiteten. 

Obwohl die Schweiz mit einem ausreichenden Mehl 
Schutzzoll verſehen iſt, fanden die vorzüglichen Fabrikate 
der ſüddeutſchen Mühlen ſehr bald die Anerkennung der 
ſchweizeriſchen Konſumenten, und die Einfuhr deutſchen 
Mehles in die Schweiz nahm Dimenſionen an, wie ſie 
unter normalen Konkurrenzverhältniſſen niemals zu er— 
warten waren und wie ſie, was hier ausdrücklich hervor— 
gehoben werden ſoll, auch in keinem anderen Lande 


ſchaft befinden oder wenn die zu hoch geſteckten Ziele 
durch Anwendung von Mitteln erzwungen werden, 


zu verzeichnen ſind. Es muß allerdings hierbei auch be 
merkt werden, daß außer der übertriebenen Preispolitik 
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unſerer Mühlen noch eine Reihe von Zufälligkeiten, 
die in den allgemeinen Markt- und den zeitweiligen ſpe— 
ziellen ſüddeutſchen Mehlabſatzverhältniſſen zu 
ſuchen ſind, die Ausfuhr deutſchen Mehles nach der 
Schweiz begünſtigten. 

Auſtatt dieſer Entwickelung der Dinge vorurteilsfrei 
ins Auge zu ſehen und von der Fortführung der durchaus 
verfehlten Maximen Abſtand zu nehmen, führten die 
ſchweizeriſchen Müller ihre Preispolitik ruhig weiter, 
verſuchten aber gleichzeitig mit Hilfe der Preſſe den ex— 
portierenden deutſchen Mühlen die Schuld für das Fiasko 
der ſchweizeriſchen Mühlenſyudikats-Politik in die Schuhe 
zu ſchieben, indem man, in direktem Widerſpruch mit 
der beim Abſchluß der Handelsverträge von 
ſchweizeriſcher Seite abgegebenen ausdrücklichen 
Erklärung, plötzlich behauptete, daß das deutſche Zoll— 
rückvergätungs⸗Syſtem eine verſteckte Ausfuhrprämie 
für die Exportmühlen enthielte und daß hierauf die „Not— 
lage“ der ſchweizeriſchen Mühleninduſtrie zurückzuf ühren 
ſei. Dieſe durchaus unrichtige Behauptung hat man 
durch ein, aus haltloſen Kombinationen willkürlich kon— 
ſtruiertes Zahlenmaterial zu ſtützen verſucht. Die ganzen 
in der diesbezüglichen ſchweizeriſchen Denkſchrift enthaltenen 
Ausführungen über die angebliche Exportprämie laufen 
lediglich auf mehr oder weniger verſteckte Denunzia— 
tionen gegen die deutſchen Exportmühlen hinaus, 
indem man ohne jede poſitive Unterlage den letzteren 
die Möglichkeit einer Umgehung des Zollregulativs zu 
unterſchieben verſucht. 

Die wirklichen Urſachen der ſtärkeren Einfuhr 
deutſchen Mehles nach der Schweiz können aber wohl 
kaum treffender illuſtriert werden, als durch die Denk— 
ſchrift der ſchweizeriſchen Müller ſelbſt. Die Denk— 
ſchrift ſagt einmal mit Bezug auf die behauptete deutſche 
„Ausfuhrprämie“, welche die ſchweizeriſchen Müller „rui— 
nieren“ ſoll: 

„Dieſe 35 kg im Zollwerte von Mk. 1,925 
bilden eine Extraprämie auf die Mehle erſter 
Klaſſe,“ 

während an anderer Stelle geſagt wird: 

„nachweislich wird das deutſche Mehl Nr. 00 und 0 
— (Anmerkung) es iſt das die vorbenannte erſte 
Klaſſe — um 5 bis 6 Fr. pro 100 kg billiger 
sap als es der Schweizer Müller ſelbſt erzeugen 
ann.“ 

Wenn ſchon vorhin auf die Tatſache hingewieſen wurde, 
daß in erſter Linie die ganze Struktur der ſchweizeriſchen 
Mühlenſyndikate, ihre Belaſtung mit unproduktiven 
Werten, ihre teilweiſe ſehr erhebliche Rückſtändig— 
keit gegenüber den deutſchen Exportmühlen als 
Urſachen für die verſtärkte Einfuhr deutſchen Mehles zu 
betrachten ſind, ſo iſt durch dieſe beiden von dem Verband 
ſchweizeriſcher Müller ſelbſt aufgeſtellten Sätze in denkbar 
überzeugender Weiſe die Richtigkeit der vorhin ausge— 
ſprochenen Auffaſſung erwieſen, denn wenn wirklich die 
dem deutſchen Zollregulativ angedichtete „Zollprämie“ von 
Mk. 1.92 — Fr. 2.40 pro 100 kg vorhanden ſein und 
auf Grund des ſchweizeriſchen Vorſtoßes aufgehoben 
werden würde, ſo würde dennoch zwiſchen den Preiſen 
der deutſchen Mühlen und dem Selbſtkoſtenpreiſe der 
Schweizer Mühlen eine Differenz von Fr. 2. 60 
bis Fr. 3. 60 pro 100 kg beſtehen, um welche, wie die 
ſchweizeriſche Denkſchrift ausdrücklich beſagt, die Fabri— 
kationskoſten des ſchweizeriſchen Müllers den 
Preis des deutſchen Mehles überſteigen, ob— 
wohl, wie die Denkſchrift weiter beſagt: 

„der Weizenbezug über den Rhein für unſere Müllerei 
nicht viel koſtſpieliger iſt, als für die deutſche.“ 
Dieſe enorme, nach den ſchweizeriſchen Erklärungen auf 
höheren Herſtellungskoſten beruhende Differenz, die nach 
verſchiedenen Aeußerungen in der Preſſe noch höher — 
man ſpricht von einer Differenz zwiſchen dem deutſchen 


und dem ſchweizeriſchen Preiſe von Fr. 6—8 pro 100 kg 
— ſein ſoll und die ſchweizeriſche Volkswirtſchaft 
mit Millionen jährlich belaſtet, kann naturgemäß nur 
auf die unglückliche Zuſammenſetzung der Syndikate oder 
auf die techniſche Minderwertigkeit unſerer Müllerei, 
für die jetzt der Konſum bluten ſoll, zurückzuführen ſein, 
eine andere Erklärung gibt es nicht! 

Bei dieſer Sachlage aber wird ſich der h. Bundesrat 
wohl kaum dazu hergeben wollen, dem Anſuchen der 
Müller, auf Koſten unſerer Volkswirtſchaft, welche 
hier für verfehlte Maßnahmen der Schweizer Mühlen und 
die von ihnen ſelbſt zugegebene Minderleiſtungsfähigkeit, 
durch Verteuerung des Mehles und des Brotes in Anſpruch 
genommen werden ſoll, Folge zu geben und die Einfuhr 
von deutſchem Mehl erſter Klaſſe mit einem beſonderen 
Zollzuſchlage von Fr. 2. 40 zu belaſten, womit der Zoll— 
krieg gegen Deutſchland proklamiert wäre. Eine 
derartige Maßnahme dürfte weder den Handelsvertrags— 
beſtimmungen noch den Intereſſen der ſchweize— 
riſchen Volkswirtſchaft, von denen in der Eingabe der 
Müller ſo viel die Rede iſt, entſprechen. 

Man ſcheint ſich auch in den Kreiſen der ſchweizeriſchen 
Müller ſelbſt wenig Erfolg von ihren mehr denun— 
ziatoriſchen als ſachlich gegründeten Maßnahmen zu ver— 
ſprechen, denn man hat neuerdings zu einer anderen, 
nicht minder bedenklichen Taktik, den Import deutſchen 
Mehles zu erſchweren, ſeine Zuflucht genommen, indem 
man in der denkbar ungenierteſten Weiſe die deut— 
ſchen Fabrikate, die gerade wegenihrer vorzüglichen 
Qualität geradezu einen Siegeslauf durch 
die ganze Schweiz genommen haben, in den Augen der 
Konſumenten herabzu würdigen ſucht. Auf die 
Einzelheiten dieſes Preßfeldzuges gegen die deutſchen 
Fabrikate ſoll hier nicht näher eingegangen werden; es 
dürfte genügen, darauf hinzuweiſen, daß in der Denk— 
ſchrift der ſchweizeriſchen Müller das deutſche Mehl als 
erſtklaſſig bezeichnet worden iſt und daß auch nach 
den ſcharfen Beſtimmungen des deutſchen Zollregulativs 
nur die beſten Mehlſorten mit Anſpruch auf die 
umſtrittene Zollrückvergütung ausgeführt werden können 
und dürfen. Es ſoll aber als beſter Beweis für die 
Güte des deutſchen Mehles auch an dieſer Stelle ganz 
ausdrücklich bemerkt werden, daß ſchweizer Müller 
ſelbſt das deutſche Mehl, wie jederzeit nachgewieſen 
werden kann, in großen Quantitäten gekauft 
und an ihre Kundſchaft zu weſentlich höheren 
Preiſen wieder abgegeben haben. 

Es dürfte Sache der ſchweizeriſchen Konſumenten, 
vor allen Dingen den Organiſationen ſein, gegen die 
einſeitige Intereſſen verfolgenden ſchweizeriſchen Müller— 
verbände mit aller Entſchiedenheit vorzugehen und dadurch 
das Ihrige damit beizutragen, ernſtliche Differenzen mit 
Deutſchland zu vermeiden, die ja auch für die ſchwei— 
zeriſchen Exportinduſtrie von großem Nachteil 
ſein würden. 

Unſere Behörden werden ſich ſchwerlich dazu hergeben 
wollen, Syndikatstendenzen zu fördern, welche 
auf die Ausbeutung der auf die Einfuhr von Brot— 
ſtoffen angewieſenen ſchweizeriſchen Bevöl— 
kerung hinauslaufen, oder Maßnahmen einer einzelnen 
Erwerbsgruppe zu unterſtützen, welche ihre wirtſchaftliche 
Rückſtändigkeit auf Koſten der breiten, in erſter Linie der 
ärmeren Bevölkerung beſeitigen zu dürfen glaubt. 


Die Verhandlungen der Verwalterverſammlung 


von Freitag den 22. Mai in Genf umfaßten neben den 
ſtatutariſchen und rein geſchäftlichen Angelegenheiten einige 
prinzipielle Fragen von allgemeiner Bedeutung. 

Je länger, deſto häufiger werden von Fabrikanten 
und Lieferanten Vorſchriften über die Höhe der 
Detailpreiſe aufgeſtellt, auf deren genaue Einhaltung 
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Dieſe Vorſchriften beſchränken die freie Wirkſamkeit der 
Konſumvereine in ungebührlicher Weiſe. Im Gegenſatz 
zur Wirtſchaftsgenoſſenſchaft, deren Zweck es iſt, Erſpar— 
niſſe im Haushalt zu erzielen und dieſe in Form billiger 
Warenpreiſe und angemeſſener Rückvergütungen den Mit— 
gliedern zuzuwenden, haben Lieferanten und Händler bis 
zu einer gewiſſen Grenze ein gemeinſames Intereſſe an 
hohen Detailpreiſen. Dem Einwand, daß höhere Preiſe 
bei den Konſumvereinen ihren Ausgleich finden in der 
Rückvergütung, iſt entgegenzuhalten, daß die preis— 
regulierende Wirkung der Genoſſenſchaften damit verloren 
geht und daß ihre Poſition im Kampf mit der Konkurrenz 
geſchwächt wird, wenn ſie an vorgeſchriebene Preiſe ge— 
bunden ſind. Anſtatt auf die Erziehung der Mitglieder 
zu geordnetem Haushalten einzuwirken, wird deren Auf— 
merkſamkeit auf die Rückvergütung konzentriert, es werden 
„Dividendenſchlucker“ großgezogen, die einer geſunden Ent— 
wicklung hinderlich ſind. Daß die größeren Rückvergütungen 
die ungerechteſten Steuerforderungen an die Vereine 
geradezu provozieren, dürfte ebenfalls klar ſein. Die ver— 
bindliche Feſtſetzung der Detailpreiſe durch die Fabrikanten 
beſeitigt die preisbildende Wirkung von Angebot und 
Nachfrage, ſie ſchafft dem Lieferanten ein gewiſſes Monopol 
mit hohem Gewinn auf Koſten der Konſumenten. 

Die Stellungnahme gegen dieſe Preisvorſchriften hat 
nicht die Meinung, daß die verlangten Preiſe überhaupt 
nicht eingehalten werden ſollen, wenn ſich dieſe mit der 
eigenen Kalkulation decken, aber eine Verpflichtung 
zur Einhaltung ohne Rückſichtnahme auf die eigene Be— 
rechnung, ſollte nicht eingegangen werden. In der an— 
genommenen Reſolution wird dieſer Standpunkt zum Aus— 
druck gebracht: 

„Der Verein ſchweizeriſcher Konſumverwalter er— 
blickt in den Detailpreisvorſchriften der Lieferanten eine 
Benachteiligung der Konſumentenintereſſen und einen 
Widerſpruch zu den Tendenzen der Konſumvereine. Er 
erſucht die Verwaltungen der Vereine und des V. S. K., 
keine Verpflichtungen zur Einhaltung vorge— 
ſchriebener Detailpreiſe einzugehen.“ 

Die kürzlich von der Zentralſtelle veröffentlichten 
Lieferungsbedingungen für Zucker, Kohlen, Petro— 
leum, Mehl und andere Produkte gaben zu einer Kritik 
Anlaß, die ſich gegen die Anerkennung von Arbeiteraus— 
ſtänden und-Ausſperrungen als „Force majeure* richtete. 
In der lebhaften Diskuſſion machte ſich hauptſächlich Op⸗ 
poſition gegen die Behandlung des Themas überhaupt 
geltend. Es ſei das eine Angelegenheit, mit welcher ſich 
die Verwalter nicht zu beſchäftigen hätten, die im Jutereſſe 
parteipolitiſcher Neutralität in dieſem Kreis nicht behandelt 
werden ſollte. Dieſem Standpunkt gegenüber wurde betont, 
daß es ſich um die Wahrung der Rechte der Konſu— 
menten handle. Es kann für dieſe nicht gleichgültig ſein, 
ob Verträge über die Lieferung von Waren durch derartige 
Klauſeln ſo durchbrochen werden, daß die Unternehmer 
beim geringſten Anlaß die Lieferungen einſtellen können, 
ohne irgend welche Verpflichtung, während die Konſumenten 
den Schaden tragen und überdies riskieren müſſen, als 
indirekte Folge davon Preisſteigerungen erleiden zu müſſen. 
Ganz abgeſehen davon, daß die Konſumvereine ſich beſſer 
entwickeln können, wenn die Bevölkerung regelmäßigen, 
guten Verdienſt hat und in ordentlichen Verhältniſſen lebt, 
als in Zeiten von Störungen im Erwerbsleben, müſſen 
ſie ſich gerade um der Neutralität willen gegen die er— 
wähnte Klauſel wehren. Eine Anerkennung derſelben be— 
deutet eine tatkräftige Unterſtützung der Unternehmer im 
wirtſchaftlichen Kampf gegen die Arbeiterſchaft, indem 
erſtere von der Erfüllung eingegangener Verpflichtungen 
entbunden werden. Es entſpricht daher die mit Mehr— 
heit angenommene Reſolution durchaus dem Grundſatz 
der Neutralität und der Tendenz des Genoſſenſchafts— 
weſens, den ſozialen Frieden zu fördern. Sie lautet wie folgt: 


Detailliſten und Konſumvereine verpflichtet werden. 


= 2 1 * 
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„Die Zeutralſtelle des V. S. K. 
verwaltungen werden e bei Vertragsabſchlüſſen 
mit Unternehmern und Lieferanten ſo weit als möglich 
dahin zu wirken, daß Betriebsſtörungen infolge von 
Arbeiterausſtänden oder-Ausſperrungen nicht als „Force 
majeure“ anerkannt werden.“ 

Die Erfüllung dieſes Poſtulates entſpricht auch dem 
Sinn und Geiſt der von der Delegiertenverſammlung in 
Heriſau angenommenen Theſen. Verſchiedene Vereine ſo— 
wohl als auch der V. S. K. haben ſchon bisher in einzelnen 
Fällen in dieſem Sinne gehandelt und bei Abſchluß von 
Werk- oder Lieferungsverträgen dafür geſorgt, daß bei 
deren Ausführung keine unwürdigen Zuſtände exiſtieren 
ſondern anſtändige Arbeitsbedingungen eingehalten werden. 
Was die „Soziale Käuferliga“ vom einzelnen Konſumenten 
verlangt: daß er ſich Rechenſchaft gebe über die Be— 
dingungen, unter denen die von ihm benützten Waren 
hergeſtellt werden und daß er nicht Waren kaufe, bei deren 
Herſtellung die Erzeuger in Not und Elend leben müſſen, 
das muß im Großverkehr von den Leitern der Konſumenten— 
organiſationen verlangt werden, aus reinen Menſchlichkeits— 
gründen. 

Die Frage der einheitlichen Regelung der Ar— 
beitsbedingungen in den ſchweizeriſchen Konſum— 
vereinen gewinnt mit der wachſenden Zahl des im Dienſte 
der Konſumvereine ſtehenden Perſonals, das ſchon heute 
annähernd 3000 Köpfe zählt, an Intereſſe. Das Weſen 
des genoſſenſchaftlichen Arbeitsverhältniſſes unterſcheidet 
ſich vom gewöhnlichen in verſchiedener Hinſicht, was bei 
einer Regelung zu berückſichtigen iſt. Der Arbeiter in der 
Genoſſenſchaft iſt nicht das Ausbeutungsobjekt, aus deſſen 
Arbeit ſich der Arbeitgeber bereichert, ſondern er ſteht im 
Dienſte der Geſamtheit und nimmt gleichen Anteil wie die 
übrigen Mitglieder am Nutzen ſeiner Arbeit. Er hat ein 
Intereſſe an der Proſperität ſeiner Genoſſenſchaft, wie 
umgekehrt die Mitglieder an guten Arbeitsbedingungen 
ihrer Angeſtellten. Dieſe Eigenart bedingt die Feſtſetzung 
der Arbeitsbedingungen auf dem Wege gegenſeitiger Ver— 
handlungen. Geſchieht dies in jedem einzelnen Verein, ſo 
wird viel Zeit und Arbeit in Anſpruch genommen, die 
Verhandlungen durch die Beteiligten ſelbſt werden nicht 
mit der wünſchbaren Objektivität geführt und die Reſultate 
dieſer Einzelverhandlungen find ungemein verſchieden, ſo— 
daß auf dieſem Wege eine einheitliche ſtabile Ordnung der 
Dinge ausgeſchloſſen iſt. 

Schon ſeit einer Reihe von Jahren haben ſich die 
Tarifverträge in verſchiedenen Branchen gut bewährt, 
ein Weg, der auch für die Konſumgenoſſenſchaften gangbar 
iſt. Dabei darf man ſich nicht verhehlen, daß große 
Schwierigkeiten zu überwinden ſind. Die verſchiedenen 
Berufe, gelernte und ungelernte Arbeiter, produktive und 
distributive Betriebe, Perſonal beider Geſchlechter und der 
Mangel an einer einheitlichen Organiſation werden die 
Löſung der Frage ſehr erſchweren. Trotzdem darf man 
vor der Inangriffnahme nicht zurückſchrecken, weil es gilt, 
in einer wichtigen Sache eine befriedigende Löſung zu ſuchen. 
Läßt ſich dieſe nicht auf einmal finden, ſo kann ohne Schaden 
ſchrittweiſe nach Berufsgruppen vorgegangen werden. 

Für den Abſchluß der Tarifverträge, die Ueberwachung 
der Durchführung und die Erledigung von Anſtänden 
wäre ein Tarifamt zu ſchaffen, das aus beiden In— 
tereſſentengruppen zu beſetzen wäre. Unter dieſem Tarif— 
amt verſtehen wir nicht etwa ein ſtändiges Bureau, ſon— 
dern eine gemiſchte Kommiſſion, die je nach Bedarf zu— 
ſammentreten würde. Eine ſolche Zentralſtelle könnte 
objektiver urteilen als die direkt Beteiligten, die Verhand— 
lungen würden aus dem Geſchäft entfernt und ſo die 
Reibungspunkte vermindert. 

Bevor die Sache an die Hand genommen werden 
kann, find Erhebungen über die gegenwärtigen Ver— 
hältniſſe notwendig, erſt wenn dieſes Material geſammelt 
iſt, können die weitern Schritte erfolgen. 


ſowie die Vereins— 
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Trotzdem in der Diskuſſion wiederholt auf die be- 
ſtehenden Schwierigkeiten hingewieſen worden war, wobei 
die Verſchiedenheit der Organiſation in den einzelnen 
Vereinen und die Unterſchiede von Stadt und Land betont 
wurden, auch Bedenken über die Opportunität des Ein— 
griffes in dieſe mehr internen Vereinsangelegenheiten zum 
Ausdruck gebracht worden ſind, beſchloß die Verſammlung 
doch einmütig, an die Delegiertenverſammlung folgenden 
Antrag zu jtellen:*) 

„Der Verbandsvorſtand wird eingeladen, die Frage 
der Schaffung eines Tarifamtes zu prüfen, die nötigen 
Erhebungen über die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe in 
den genoſſenſchaftlichen Betrieben der Verbandsvereine 
zu veranſtalten und der nächſten Delegiertenverſammlung 
Bericht und Antrag zu unterbreiten.“ 

Ueber die Vermittlung von Schuhwaren 
durch die Zentralſtelle referierte Herr Kramer, Vor— 
ſteher der Schuhabteilung des V. S. K. Er verbreitete 
ſich über die Geſchichte des Boykottes der Konſumvereine 
durch die Fabrikanten und die Anſtrengungen, welche noch 
immer gemacht werden, um dem V. S. K. die Vermittlung 
von Schuhwaren zu verunmöglichen. Dieſer hartnäckige 
Widerſtand muß unſern Vereinen recht deutlich zeigen, wie 
wichtig der genoſſenſchaftliche Großeinkauf dieſes Artikels 
iſt. Kein Zweifel, der V. S. K. wird den Vereinen einſt 
große Dienſte leiſten können, das ſetzt aber voraus, daß 
ihm dieſelben mit der nötigen genoſſenſchaftlichen Treue 
zur Seite ſtehen, bis der Widerſtand gebrochen iſt. In 
der Diskuſſion wurde anerkannt, daß der V. S. K. ſchon 
heute eine wirklich vorteilhafte Bezugsquelle bildet, die 
mit aller Kraſt unterſtützt werden ſollte. Die Verſammlung 
beſchließt: 

„Nach Anhörung eines Referates über die Schuh— 
warenvermittlung durch die Zentralſtelle erklärt ſich die 
Verwaltervereinigung mit dem Vorgehen des Verbandes 
einverſtanden und erſucht die Vereinsverwaltungen, den 
Bedarf in dieſen Artikeln durch die Zentralſtelle zu decken.“ 

Ueber den Stand der Eiervermittlung berichtet 
Herr Verwalter Plüß. Die Gründung eines internationalen 
Eierringes hat den Verband genötigt, von der bisherigen 
Vermittlung zum direkten Import überzugehen, was die 
Ringherren ſchon zu tollen Streichen veranlaßt hat. Trotz 
ihren Bemühungen, dem V. S. K. die Bezugsquellen zu 
ſperren, iſt es dem Verband gelungen, ſich in den ver— 
ſchiedenen Produktionsländern zuverläßige Bezugsquellen 
zu ſichern. Wenn die Vereine ſich treu an den Verband 
halten, dürfte es bald möglich ſein, Tag für Tag eine 
Wagenladung friſche Eier abzuſetzen, ſo daß ſtets ganz 
friſche Ware geliefert werden kann. 

Die Diskuſſion bewegte ſich in zuſtimmendem Sinn. 
In der Erwartung, daß es dem V. S. K. möglich ſein 
werde, beſtehende Uebelſtände in der Eierverſorgung zu 
heben, wurden die Verwalter eingeladen, ihren Bedarf ſo 
weit als möglich durch den Verband zu decken. 

Nachdem noch Jahresbericht und Rechnung genehmigt 
und der austretende Herr Hürzeler durch Herr Glattfelder 
(Baden) im Vorſtand erſetzt war, wurde Artikel 3 der 
Statuten dahin interpretiert, daß auch der Vorſteher des 
Verbandsſekretariates und die Vorſteher ſelbſtändiger Ge— 
ſchäftsabteilungen der Zentralſtelle als Mitglieder aufge— 
nommen werden können. 

Nach vierſtündigen Verhandlungen wurde die Ver— 
ſammlung geſchloſſen. 15 


Der „Merkur“ und der A. C. V. in Baſel. Der 
Merkur, das Organ der reiſenden Kaufleute, beſchäftigt 
fi) hie und da auch mit der Konſumvereinsbewegung, 
und da er von dieſer nichts verſteht, unterlaufen ihm je— 
weilen kraſſe Ungereimtheiten. 

Herr Dr. Kündig, Verbandspräſident, erklärte ſich bereit, den 
Antrag zur Prüfung entgegenzunehmen, weßhalb er an der Dele— 
giertenverſammlung nicht mehr eingebracht worden ift. 


In der Nummer vom 23. Mai hat er ſich auch 
wieder vernehmen laſſen und wir können uns nicht ver— 
ſagen, dieſen neueſten Erguß hier näher zu beleuchten. Es 
heißt da: 

„Der A. C. V. hat einen Reingewinn von 7,7 Prozent 
der Einnahmen erzielt; und wenn man die Entnahmen 
für die Reſerve und Tantiémen mitberechnet, jo reduziert 
ſich der Reingewinn auf 6,9 Prozent. Der K. C. V. verteilt 
aber 8 Prozent der Konſumation, weil er ſtatt Fr. 17,888,323 
Konſumation nur Fr. 15,466,510 eingeſchrieben hat. Man 
kann alſo ſagen, daß der Verkauf an Nichtmitglieder im 
Betrage von Fr. 2,421,813 es dem A. C. V. ermöglicht 
hat, ſeine Konſumdividende um 1,1 Prozent zu erhöhen.“ 

Nach dem Merkur hat alſo der A. C. V. das Kunſt— 
ſtück vollbracht, ſeinen Mitgliedern 8 Prozent zurückzuzahlen, 
trotzdem er nur 7,7 Prozent, und unter „Mitberechnung 
der Entnahmen für Reſerve und Tantiéme“ ſogar nur 
6,9 Prozent erzielte. Nun ſage man, es gebe keine Hexerei 
mehr! Eine Verwaltung, die ſolches fertig bringt, muß 
offenbar beſſer rechnen können, als die Herren vom „Merkur“. 

In Wirklichkeit verhält ſich die Sache folgendermaßen: 

Nach dem Jahresbericht des K. C. V. beträgt die zur 
Verteilung gelangende Rückvergütung Fr. 1,237,320. 84 
— S Prozent auf Fr. 15,466,510 eingeſchriebene Konſu— 
mation. Wenn man nun die „Entnahmen für Reſerve 
und Tantieme“ zu obigem Betrage mitberechnet (abgerechnet 
find ſie ſchon), jo reduziert ſich die Rückvergütungsquote 
nicht, ſondern ſie erhöht ſich nach unſerer Rechnung auf 
8,92 Prozent. Und nun die Fr. 2,421,813, Verkauf an 
Nichtmitglieder. Auch damit iſt es nichts, und wir könnten 
dies an Hand des Jahresberichtes beweiſen. Für heute 
ſei nur ſoviel geſagt, daß in ſämtlichen Branchen des 
X. C. V. Waren im Misgrosverkauf ab Centralmagazin 
zu reduzierten Preiſen abgegeben werden, wobei ſelbſtver— 
ſtändlich die Rückvergütungsberechtigung wegfällt. Ferner 
gibt unſere Molkerei große Quantitäten Milch, Käſe und 
Butter von auswärtigen Käſereien ab, und die Schlächterei 
vermittelte im Jahre 1907 durch den Verband ſchweiz. 
Konſumvereine für annähernd eine halbe Million Waren 
an auswärtige Konſumvereine. Daß außerdem die Zah— 
lungen der Mitglieder in kourantem Gelde einen an— 
ſehnlichen Betrag ausmachen, iſt ſelbſtverſtändlich, da die 
Leute die Deckung ihres Bedarfes bei der Genoſſenſchaft 
unter allen Umſtänden vorziehen. 

Unſere Gegner welche in der Aufhebung des Ver— 
kaufes an Nichtmitglieder einen Hemmſchuh für die Ent— 
wicklung der Konſumvereine erblickten, haben ſich eben 
gewaltig verrechnet; davon zeugt die Entwicklung, welche 
der A. C. V. in den letzten fünf Jahren zu verzeichnen hat. 


| Internationaler Genoſſenſchaftsbund. * 


Sitzung des leitenden Ausſchuſſes. An der am 29. April 
d. J. ſtattgehabten Sitzung des leitenden Ausſchuſſes nahmen 


unter dem Vorſitz von Herrn Aneurin Williams, folgende 


Herren teil: J. C. Gray, D. M. Innes, H. Vivian und 
Dr. H. Müller. Es wurde beſchloſſen, die Sitzung der 
Statutenreviſionskommiſſion auf den 25. Auguſt d. J. im 
Haag einzuberufen, und der Kommiſſion zum Studium 
des internationalen Großeinkaufs vorzuſchlagen, ihre zweite 
Sitzung in Verbindung damit ebenfalls im Haag abzu— 
halten. Da ſich aus dieſem Anlaß eine größere Anzahl 
von Mitgliedern des Zentralausſchuſſes des internationalen 
Genoſſenſchaftsbundes im Haag zuſammenfinden dürfte, 
wurde beſchloſſen, gleichzeitig auch eine Sitzung des Zen— 
tralausſchuſſes nach dem Haag in Anregung zu bringen. 
Bereits haben verſchiedene Mitglieder des Zentralvorſtandes 
ihr Erſcheinen in Ausſicht geſtellt, ſodaß auch dieſe Zu— 
ſammenkunft, die die erſte ihrer Art ſein wird, ſtattfinden 
dürfte. Ferner wurde beſchloſſen, den Bund auf dem 
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britischen Genoſſenſchaftstage durch Herrn Aneurin Williams 
und Herrn Dr. Müller und auf dem franzöſiſchen durch 
Herrn Weſtbury vertreten zu laſſen. Von einer Beſchickung 
des ruſſiſchen und des italieniſchen Genoſſenſchaftskongreſſes 
mußte aus finanziellen Rückſichten Umgang genommen 
werden. 

Neue Mitglieder. Den Beitritt zum inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbund hat der „Erſte niederöſter— 
reichiſche Arbeiter-Konſumverein zu Fünfhaus“ in Wien 
angemeldet. 


Delsberg. Der VIII. Jahresbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereines „Fortſchritt“ macht dem Namen des 
Vereins wieder alle Ehre. 

Der Mitgliederbeſtand weiſt für das Berichtsjahr 
(1. April 1907 bis 31. März 1908) einen Zuwachs auf 


von 120 Familien. 
Mitglieder. 

Eine erfreuliche Vermehrung hat auch der Umſatz 
erfahren, welcher von Fr. 143,159. 20 im Vorjahre auf 
Fr. 159,323. 80 geſtiegen iſt. Der Mehrumſatz beträgt 
ſomit Fr. 16,164.60 und der durchſchſchnittliche Waren— 
bezug eines Mitgliedes Fr. 331.90. Das Rechnungsjahr 
ſchließt ab mit einem Ueberſchuß von Fr. 3987. 93, welcher 
folgende Verwendung fand: Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 2400, in den Dispoſitionsfonds Fr. 500, Gratifikation 
an den Vorſtand Fr. 400, für wohltätige und gemein— 
nützige Zwecke Fr. 150, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 
537. 93. 

Der Bericht erwähnt ferner, daß es der Genoſſenſchaft 
gelungen iſt, einen von den Bäckermeiſtern Delsbergs Ende 
1907 geplanten Brotaufſchlag durch zielbewußtes und 
energiſches Auftreten zu verhindern. Die Fragen der Er— 
richtung einer Filiale im untern Bahnhofquartier und des 
Ankaufs einer paſſenden Liegenſchaft ſind zurzeit pendent 
und werden hoffentlich eine glückliche Löſung finden. 

Die Klage der Verwaltung über das bedenkliche An— 
wachſen der Kreditausſtände wird der Genoſſenſchaft vor— 
ausſichtlich auch die Einführung der ſtrikten Barzahlung 
durch die Mitglieder nahe legen, eines Syſtems, welches 
ſich noch allerorts beſtens bewährt hat. 

Derendingen. Unſer dortiger Verbandsverein über— 
macht uns ſeinen VII. Jahresbericht, erſtattet für den Zeit— 
raum vom 1. April 1907 bis 4. April 1908, laut welchem 
gegenüber dem Vorjahre der Umſatz um ca. Fr. 3500 und 
die Mitgliederzahl um 15 geſtiegen iſt. Die Genoſſenſchaft 
zählte am Schluſſe des Berichtsjahres 80 Mitglieder. 

Der Betriebsüberſchuß von Fr. 3600. 74 wurde ver— 
wendet wie folgt: Rückvergütung an die Mitglieder (100) 
— Fr. 2243. 05; Einlage in den Reſervefonds Fr. 600, 
Honorar an den Verwaltungsrat Fr. 600, Entſchädigung 
an die Rechnungsreviſoren Fr. 24, Gratifikationen Fr. 36, 
für Propagandazwecke Fr. 50, Vortrag auf neue Rech— 
nung Fr. 47. 69. 

Bei dieſem Anlaß erwähnen wir noch, daß die Ge— 
noſſenſchaft in ihrer ordentlichen Generalverſammlung vom 
23. Mai 1908 das Abonnement des „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes“ für ihre ſämtlichen Mitglieder beſchloſſen hat. 


Beſtand auf 31. März 1908: 480 


—— — — m mn m 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 


Der allgemeine Verband der auf Selbſthilfe 
beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirtſchafts— 
genoſſenſchaften veranſtaltet auf den 24.—29. Auguſt 
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den 49. Genoſſenſchaftstag, der in Leipzig ſtattfindet. 
Es wird damit eine Feſtfeier zur Erinnerung an die 100. 
Wiederkehr von Schulze-Delitzſchs Geburtstag verbunden. 


Frankreich. 


Marie Godin, die Witwe des berühmten 
Induſtriellen und Gründers des auch in ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaftskreiſen aus unſerer Preſſe und aus den 
Lichtbildervorträgen bekannten Familistere in Guiſe, iſt 
am 14. April abhin in Sens ſanft entſchlafen. 

Die Leichenfeier für dieſe wohltätige und gemein— 
nützig geſinnte Frau fand in Guiſe bei ſehr großer Be— 
teiligung ſtatt. „L'Emanzipation“ ſchreibt hierüber: 

Zahlreiche Freunde der Familie, das vollzählige 
Perſonal der Werkſtätten, die Delegierten der verſchiedenen 
Vereine, die Soldaten der Garniſon und mehrere politiſche 
Perſönlichkeiten, darunter der Präfekt des Wahlkreiſes, 
waren gekommmen, um der aufopfernden Mitarbeiterin 
Godins die letzte Ehre zu erweiſen. 

Am Grabe ſprachen u. a. der Verwalter der „Société 
du Familistere“‘, Herr Collin, welcher in einem Lebens— 
abriß dartat, wie eng das Leben der Verſtorbenen mit 
dem Lebenswerke André Godins verknüpft war: alsdann 
erinnerte Herr Duqueune, Direktor der Filiale in Laeken, 
an die Herzensgüte und Hochſinnigkeit der Entſchlafenen 
und nahm von ihr im Namen des Perſonals, der Arbeiter 
und Angeſtellten des Werkes in ergreifender Rede Ab— 
ſchied. Im Namen der ehemaligen Schüler und Schüler- 
innen gab eine junge Tochter den Gefühlen des Schmerzes 
Ausdruck, welche der Tod der Schöpferin des Erziehungs— 
werkes hinterlaſſen. 

— Politik und Genoſſenſchaftsweſen. An— 
läßlich des Genoſſenſchafts-Kongreſſes in Cremona, Ende 
September letzten Jahres, wurde auch die Frage der 
Fuſion des Verbandes franzöſiſcher Konſumvereine mit der 
„Bourse socialiste“ beſprochen. Wie wir der „Union 
coopérative“ vom 1. dies entnehmen, ſcheint die Verwirk— 
lichung dieſer Verſchmelzung zur Stunde noch in weitem 
Felde zu liegen, da die Bedingungen des ſozialiſtiſchen 
Verbandes allzu ſchroff erſcheinen. Die Führer der „Bourse“ 
erklären: 

1. „Wir wollen nicht fuſionieren, ſondern abſorbieren. 

2. In der Genoſſenſchaft wird politiſche Neutralität 
nicht geduldet. 

3. Der Anſchluß der Konſumvereine der Ecole de 
Nimes an das Magasin de gros kann nur unter 
der Bedingung des Anſchluſſes an die „Bourse 
eooperative socialiste“ erfolgen.“ 

Die Redaktion der „Union eooperative* bemerkt am 
Schluſſe eines längeren Artikels in dieſer Angelegenheit: 
„Ein Kommentar hierzu iſt überflüſſig, denn daß dieſes 
Programm jeden Fuſionsgedanken von vorneherein aus— 
ſchließt, iſt ſelbſtverſtändlich. Unſere Genoſſenſchaften werden 
ſich nie herbeilaſſen, wie eine Herde Schafe einfach an die 
„Bourse socialiste“ abgetreten zu werden, auch wenn das 
Zentralkomitee ſich in ſeiner Vorliebe für dieſe Fuſion 
zur Annahme ſolcher Bedingungen verleiten laſſen ſollte.“ 

Hoffen wir, daß ſich auch hier doch noch ein erträg— 
licherer modus vivendi finden laſſen wird. 


Italien. 

„Unione eooperativa* in Mailand. Der auf 
den 31. Januar 1908 abgeſchloſſene Rechnungsbericht der 
„Unione cooperativa“ in Mailand über deren 21. Gejchäfts- 
jahr weiſt neuerdings ſchöne Erfolge auf. Wir entnehmen 
demſelben, daß die Mitgliederzahl von 12,958 im Jahre 
1907 auf 13,880 geſtiegen iſt; der Zuwachs beträgt dem— 
nach 922 Mitglieder. Das Genoſſenſchaftskapital, eingeteilt 
in 219,907 Anteilſcheine a 25 Fr., beträgt auf Schluß 
des Rechnungsjahres Fr. 5,497,675; davon ſind einbe— 
zahlt Fr. 5,486,600. 
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Wenn der Warenumſatz, welcher im Vorjahre die 
gewaltige Höhe von Fr. 10,468,000 erreicht hatte, im 
Berichtsjahr nur Fr. 10,280,000, alſo Fr. 188,000 weniger 
beträgt, ſo iſt zu bemerken, daß das außergewöhnlich gute 
Ergebnis des Geſchäftsjahres 1906 auf die in dasſelbe 
fallende Weltausſtellung in Mailand zurückzuführen iſt. 
Eine Verminderung des Umſatzes war demnach vorher— 
zuſehen. Wenn dieſer Rückgang nur Fr. 188,000 aus- 
macht, ſo bedeutet dies, daß die Genoſſenſchaft, auch in 
Bezug auf den Umſatz, erfreulich fortſchreitet. Aus der 
Bilanz erwähnen wir folgende hauptſächlichſte Poſten: 
Immobilien Fr. 4,854,908. 91, Mobilien, Maſchinen ꝛc. 
Fr. 723,647. 72, Warenvorräte (Ankaufspreis): Kleider, 
Möbel ꝛc. Fr. 2,143,989. 70, Spezereiwaren Fr. 476,891. 18, 
Wein Fr. 1,124,400. 84, Mehl, Bäckereiwaren Fr. 41,282.11, 
Brennmaterialien Fr. 35,007. 14, Berliner-Filiale Fr. 
88,130. 29, Vareſe-Filiale (neu) Fr. 33,750.37. Der 
Unterſtützungsfonds des Perſonals beträgt Fr. 495,056. 50, 
das Kreditoren-(Waren- Konto Fr. 520,485. 92, die Hypo⸗ 
theken und Bankſchulden Fr. 612,613, die Guthaben der 
Genoſſenſchafter Fr. 170,190. 75, das Genoſſenſchafts— 
Kapital Fr. 5,497,675, der ordentliche Reſervefonds 
Fr. 1,613,379. 96, der außerordentliche Reſervefonds Fr. 
412,060.05. Es wurde ein Reinertrag erzielt von Fr. 
486,609. 11. 

Die Verwaltungskoſten betragen Fr. 1,428,215. Davon 
entfallen auf Gehälter und Löhne Fr. 622,053, Steuern 
und Patente Fr. 82,845, Kapital- und Mietzinſe Fr. 253,071, 
Beleuchtung und Beheizung Fr. 78,343, Brandaſſekuranz 
Fr. 6159, Unterhaltungskoſten der Mobilien und Lokale 
Fr. 83,195, Kataloge und Inſerate Fr. 84,023, Frankaturen, 
Stempel, Bureauunkoſten Fr. 28,002, Emballagen Fr. 23,137, 
Fuhrſpeſen (Domizillieferungen ꝛc.) Fr. 66,908, Muſter 
Fr. 42,332, Dienſtkleider Fr. 11,334, diverſe Unkoſten 
Fr. 46,813. 

An Rückvergütungen wurden den Konſumenten 2% 
der Bezüge ausgerichtet (im Vorjahre 2,8 %%), dagegen die 
Reſervefonds entſprechend alimentiert. Im April 1907 
eröffnete die Geuoſſenſchaft eine neue Filiale in Vareſe, 
deren erſte Betriebsrechnung allerdings mit einem Deffizit 
von Fr. 5131 abſchloß. Die ſeit 1905 beſtehende Fort— 
bildungsſchule hatte eine Frequenz von 70 Lehrlingen 
und jüngern Angeſtellten der Genoſſenſchaft und bewährte 
ſich den Berichten gemäß gut. 

Das Volkshotel, verbunden mit Reſtaurant 
erfreute ſich eines recht regen Beſuches. Wir entnehmen 
den bezüglichen Berichten und Statiſtiken folgende Zahlen: 
Es wurden verabfolgt: 13,034 Bäder à 50 Cts. und 
2261 à 30 Cts., gegen 10,936 bezw. 3121 im Vorjahre; 
Tagesdurchſchnitt ſomit 35 / à 50 Cts. und 6 à 30 Cts. 
Douchen à 40 Cts. 2917, à 20 Cts. 523 (1906: 1900 
bezw. 396), Durchſchnitt 75 bezw. 1. Die Einnahmen 
des Hotels betrugen Fr. 115,448, diejenigen des Reſtau— 
rants Fr. 75,835 (1906: Fr. 124,649 bezw. Fr. 101,221.20). 
Der Rückgang der Einnahmen iſt auch hier auf die im 
Vorjahre abgehaltene Weltausſtellung zurückzuführen. Der 
reine Betriebsüberſchuß von Fr. 27,027 ermöglichte die 
Verzinſung der Anteilſcheine zu 4,5% (1906: 5%). 


— Stand des Genoſſenſchaftsweſens. Dem 
anläßlich des XV. Landes-Kongreſſes italieniſcher 
Genoſſenſchafter erſtatteten Rechenſchaftsbericht des 
General-Sekretariats pro 1907 iſt zu entnehmen, daß auch 
unſer großer ſüdlicher Nachbar in der Verwirklichung des 
Genoſſenſchaftsgedankens mächtig vorwärtsſchreitet. Das 
Königreich zählte auf 31. Dezember 1906 im ganzen 4168 
Genoſſenſchaften, welche ſich auf folgende Kategorien ver— 
teilen: ö f 


1. Landwirtſchaft und Weinbau 620 1902: 248 
2. Lebensmittel 241 15 157 
3. Verſicherung 126 5 83 
4. Glaswaren und Geſchirr 27 7 15 


. !! ]˖⅛ . A . ee eh 


5. Chemikalien und Droguen 98 
6. Kaufmänniſche Betriebe, Handel 


und Verkehr 109 hr 72 
7. Konſum 1449 = 762 
8. Bau und Dekoration 817 1 442 
9. Elektrizität 50 1 27 
10. Hygienie 17 a 14 
11. Mechanik und Metallurgie Tal x 36 
12. Graphiſche Kunſt 70 5 41 
13. Textilinduſtrie 22 15 15 
14. Diverſe 451 5 194 


Im Zeitraum von 4 Jahren ſind demnach neu ge— 
gründet worden 2029 Genoſſenſchaften und es entfallen 
davon auf die Konſumvereine allein 687 Neugründungen. 

Von den auf Ende 1906 beſtehenden 4168 Genoſſen— 
ſchaften beſitzen ihrer 2510 ein einbezahltes Anteilſchein— 
kapital von Fr. 55,101,936 (das Kapital von 1658 
Genoſſenſchaften iſt nicht bekannt). Davon entfallen auf 
981 Konſumvereine Fr. 9,846,973 (gegen Fr. 5,588,515 
im Jahre 1902). 

In dieſer Statiſtik ſind die Darlehens-Genoſſen— 
ſchaften nicht aufgeführt, deren Hauptzweck das Kredit— 
geſchäft bildet. 


Numänien. 


Genoſſenſchaftspreſſe. „Tovaraſia“ iſt der 
Titel einer ſeit April d. J. erſcheinenden Monatsſchrift 
des rumäniſchen Genoſſenſchaftsverbandes, welchem zur 
Zeit 102 Volksbanken, 12 Konſumvereine und 3 ſonſtige 
Genoſſenſchaften angehören. Der Preis dieſes Blattes 
beträgt 1,80 Lei (Fr. 1. 70) per Jahr. Außer dieſem 
Organ erſcheint in Rumänien noch ein weiteres. Es iſt 
dies das jeit 1903 erſcheinende Monatsblatt Corierul 
Baneilor Populare din Romania, welches von der 
Zentralkaſſe der rumänischen Volksbanken herausgegeben 
wird. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
3. Juni beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 


Konſumgenoſſenſchaft von Küßnacht und Umgebung 
(Kt. Schwyz), 
Genoſſenſchaft, 45 Mitglieder, gegründet am 26. Januar 
1908, eingetragen im Handelsregiſter am 6. Mai 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe XVII (Vorort Luzern). 


* * 
* 


Propaganda. Im Monat Mai wurden in folgenden 
Ortſchaften Vorträge abgehalten: 


9. Mai in Erlach. Referent Herr Emil Hof. 

10 „ „ Dann 15 „ Emil Hof. 

15. „ ten, b „ Ulrich Meyer. 

1 MR. 7 „ Marius Fallet. 
17. „ „g Interlaken. 5 „ Alb. Burkhardt. 
24. „ „ Bätterkinden. „ „ Alb. Burkhardt. 


Hotwendigkeit und Nutzen des öffentlichen Arbeitsnachweiſes und 
der Errichtung von Arbeitsämtern in der Schweiz, von 
E. Bohny, Verwalter des ſtädtiſchen Arbeitsamtes in Zürich. 
Verlag der Buchhandlung des Schweizeriſchen Grütlivereins. 
Preis 50 Cts. 
Der in dieſer Frage durchaus kompetente Verfaſſer gibt uns 
ein Bild über die Bedeutung des öffentlichen Arbeitsnachweiſes als 
Vorbeugungsmittel gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Der Gemeindeſozialismus der Stadt Zürich, von Pfr. P Pflüger, 
Zürich. Verlag der Grütli-Buchhandlung. Preis Fr. 1. 

Die 40 Seiten ſtarke, gut illuſtrierte Publikation ſteht bis jetzt 
in der Schweiz in ihrer Art einzig da. Sie unterrichtet den Leſer 
über die einer modernen Stadtgemeinde zufallenden Aufgaben der 
ſozialen Fürſorge, ſoweit ſie in Zürich bereits verwirklicht ſind. 
Schweizeriſches Zivilgeſetzbuch vom 10. Dezember 1907, Ausgabe 

in den drei Nationalſprachen. Preis Fr. 8 (Leinenband). 
Verlag A. Franke (vorm. Schmid & Franke) in Bern. 

Als ein glücklicher Gedanke kann die unmittelbare Neben 
einanderſtellung der deutſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Texte 
in dieſer Ausgabe unſeres neuen Zivilgeſetzbuches gelten, die jeder 
für ſich in ſprachlicher Hinſicht alles Lob verdienen. Neben den 
praktiſchen Vorzügen einer ſolchen dreiſprachigen Ausgabe, die Jeder 
mann ohne weiteres einleuchten, ſtellt ſie überdies gewiſſermaßen 
den ſinnbildlichen Ausdruck des Einigungswerkes dar, als welches 
das nationale Geſetzbuch ins Leben tritt. Das dreiſprachige Geſetz 
buch verkörpert gleichſam den leitenden Gedanken der ſchweizeriſchen 
Volksgemeinſchaft: Zuſammenwirken der drei in dem einen Staats— 
verband vereinigten Nationalitäten zu dem einheitlichen Zwecke, 
dem Schutze von Freiheit und Recht der Eidgenoſſen und der För— 
derung ihrer gemeinſamen Wohlfahrt. 


Die Anſchaffung dieſer Ausgabe, deren Preis im Verhältnis 


zu der gefälligen Ausſtattung und dem dauerhaften Einband ein 
ſehr mäßiger iſt, kann Genoſſenſchaften und Mitgliedern beſtens 


empfohlen werden. 


Döhnel Georg. Arſprung. Veſchaffenheit und 


Behandlung der 
wichligſten Handelswaren. Leipzig, Verlag des 


Verbandes 


der Lagerhalter und Lagerhalterinnen Deutſchlands. Bro 
ſchiert 60 Pfg. 
Eine intereſſante Broſchüre, welche ſowohl Konſumvereins 


angeſtellten als auch Genoſſenſchaften und namentlich Hausfrauen 

manchen nützlichen Wink geben kann. 

Zinsli Bh., Pfarrer in Walzenhauſen: Kinderarbeit und Kinder- 
ſchußz in der Schweiz. Bern 1908, Verlag von Scheitlin, 
Spring & Cie. Broſchiert 60 Cts. 

Als Heft Nr. 23 veröffentlicht die „Schweiz. Vereinigung zur 
Förderung des internationalen Arbeiterſchutzes“ eine beachtenswerte 
Arbeit des obgenannten Autors, welche als Beantwortung der von 
der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Zürich geſtellten 
Preisaufgabe: „Die Ueberanſtrengung von Kindern durch Perſonen, 
welchen die Kinder zu Arbeitsleiſtungen überlaſſen worden ſind“ 
mit dem zweiten Preiſe ausgezeichnet wurde 
Der Verfaſſer beleuchtet in eingehender Weiſe, und auf zahl 
ſtatiſtiſche Daten geſtützt, Umfang und Art der Kinderarbeit 
in der Schweiz und zeigt Mittel und Wege zum Schutze der Kinder 
vor Ueberanſtrengung und Ausbeutung, welche für eine künftige 
Reviſion des eidgenöſſiſchen Fabrikgeſetzes alle Beachtung verdienen 
Er verlangt u. a. auch die geſetzliche Regelung der Arbeit der Minder— 
jährigen in Betrieben, welche dem Fabrikgeſetz nicht unterſtellt ſind, 
alſo in erſter Linie im Gewerbe und in der Hausinduſtrie, ſowie 
die Errichtung einer amtlichen Zentralſtelle zur Förderung des 
geſetzlichen Kinderſchutzes. 

Die Schrift darf allen 


reiche 


denen zur Anſchaffung und Lektüre 
warm empfohlen werden, welchen die Wohlfahrt des Schweizervolkes 
am Herzen liegt und für welche die heranwachſende Generation 
nicht eine quantité negligenble bedeutet 


Salfiulationstabellen „Cucrum“. Lucrumverlag. Wien I11/2 

Die Tabellen „Luerum“ dienen zur prompten, raſchen und 
richtigen Berechnung jeder Art des prozentualen Zuſchlages. Sie 
laſſen auch die Kalkulation der Warenpreiſe raſch und ſicher durch 
führen. Viele Artikel ſind per Gros oder Dutzend fakturiert. Sie 
gelangen per Dutzend oder Stück zum Verkauf. Die Tabelleu ent 
halten in vorzüglichen Kombinationen die kalkulierten Verkaufspreiſe 
für 1/12 und bieten einen raſchen, orientierenden Ueberblick. Ein 
Griff — ein Blick. Der Verkäufer erfährt ſofort den jeweilig ge 
wünſchten prozentualen Verkaufspreis, und die weitere Berechnung 
zu 1/12 ermöglicht das ſofortige Ableſen des Verkaufspreiſes per 


Stück vom Dutzendkoſtenpreis. Zu beziehen ſind ſie durch die 
Zentralſtelle des Verbands ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Redaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Inhalt der Nr. 


23 der Wochenausgabe vom 5. Juni 1908. 


Vor der Wahl. — Nachklänge zur Generalverſammlung. 
— Genoſſenſchaftliche Chronik. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 12 der Hauptausgabe vom 6. Juni 1908. 


Die XIX. Delegiertenverſammlung des Verbands 
ſchweizeriſcher Konſumvereine. — Der Kleinhandel im 
Orient. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — Korreſpon⸗ 
denzen aus den Vereinen. — Aus Frauenkreiſen. Für 
Garten und Blumenfreunde. Allerlei Nützliches. 
Briefkaſten. — Feuilleton. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 


Einladung zur Konferenz 
des VIII. Kreiſes 


Sonntag, den 14. Zuni, vormittags 9 br, 
im Galtbof z. „NRößli“ in Gelterkinden. 

Traktanden: 

Appell. 

Protokollbereinigung. 

Bericht der Propagandakommiſſion. 

Bericht über die Marktlage. 

Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

6. Verſchiedenes. 


Si we 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlich ein 


Der Vorſtand des VII. Kreiſes. 


— Der 


„Grütlaner 


3 sozialdemokratisches Tagblatt 


1 dasälteste und sehr 
verbreitete Organ d. 
organisirt. Arbeiter- 
schaft der Schweiz. 


wird allen Freunden 
des sozialen Fortschritts zum Abonnement bestens empfohlen. 
Sein entschiedenes Eintreten für die Rechte des werktätigen, 
besitzlosen Volkes hat ihm längst einen grossen Freundeskreis 
erworben. Unterstützt von einer grossen Zahl tüchtiger Mit- 
arbeiter, ist die Redaktion bestrebt, dem „Grütlianer‘ die 
Eigenschaft als politisches Bildungsmittel für die weitesten 
Volkskreise zu wahren und zu mehren. 

Infolge seiner grossen Verbreitung in der ganzen Schweiz 
eignet sich der „Grütlianer“ vorzüglich für Insertionen jeder 
Art, namentlich für Arbeitergesuche, Verkäufe von Geschäften und 
Liegenschaften kleinern Umfangs und Artikel des täglichen Bedarfs. 


Abonnementspreis Fr. 2.50 pro Quartal. 


Bestellungen richte man gefälligst an 
Die Administration des Grütlianer in Zürich. 


Verlanget 


MILCH: 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 
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Die Verbandsuereine mit über 1000 Mitgliedern. 


Name des 


7 e 
| 5 Vereins 
| 


1 | Bajel, Allgemeiner Konſumverein 
2 Zürich, Lebensmittelverein 
3 Geneve, société coop6rative suisse de consomm. 


4 Luzern, Allgemeiner Konſumverein 

5 Bern, Konſumgenoſſenſchaft 

6 Biel, do. 

7 Olten, Konſumverein 5 
8 Oberwil, Birseck'ſche Produktions- u. Konſumgen. 


9 Vevey, Société coop. de cons. „La Menagere* 
10 Winterthur, Konſumverein . 
11 Schaffhauſen, Allgemeine Konfungenoffenfchat 
12 Solothurn, Konſumgenoſſenſchaft 
13 Frauenfeld, Konſumverein 
14 Herisau, Allgemeiner Konſumverein 
15 Chur, Konjumverein . 5 
16 Lieſtal, Konſumverein 
17 Neuchatel, Société cooperative de consommation 
Rorſchach, Arbeiter-Konſumverein 
Uzwil, Konſumverein 5 
20 Zofingen, do. 
21 Baden, do. 
Trogen, do. 
23 Töß, Arbeiterverein 


— 
ve 


N 
0 


urch- Anzahl der 5 
ae Grün- Aette ſänilte. se Rück- 
der Mitglieder dungs jahr des ſtonſum die auf fegte 

— — jahr 1000. Mit- pro Mit- 1 Saden | in 

1904 1907 gliedes glied kommen | Prozent 
25520 29841 | 1865 1870 | 530 339 8 
14493 18063 1878 1892 223 231 6 
10047 13245 1868 1875 346 602 13 

7270 9626 1890 1891 329 418 Tıla 

4968 | 8792 | 1890 | 1894 | 321 | 472 7 u. 4 
3348 4570 1891 1898 286 415 8 
3003 3957 1862 1894 476 329 10 
2236 2705 1892 1896 333 118 7 

1191 | 2288 1893 1904 212 326 8 u. 5 
1250 2000 1870 1903 278 18 6 
1028 1892 1894 1904 326 210 7 

522 1811 1892 1906 187 362 9 u. 5 

1431 1794 1892 1904 348 2099 7½ 
1597 1710 1868 1891 139 190 10 
1481 1650 1866 1902 426 330 10 
942 1650 1897 1905 | 354 | 183 8 
908 1440 1890 1905 529 180 8 
1074 1341 1884 1904 382 227 12 
874 1300 1873 1906 325 216 5 
778 1171| 1896 1904 177 167 5 
790 1158 1871 1906 331 290 11 
5 1146 1878 7 212 382 14 
880 1110 1865 1906 37 92 8 


Empfehlenswerte 


Wir empfehlen den tit. Vorſtänden der Verbands— 
vereine für ihre Bibliotheken und zur Verbreitung: 


Der internationale Genoſſenſchaftskongreß in Budapeſt 
a 50 Cts. (in deutſcher und franzöſiſcher Augabe). 

Robert Owen, Der menſchenfreundliche Fabrikherr ic. 
a 50 Cts. 

Ya Nicholſon, Die Geſchichte der Konſumvereine in 
Eugland à 20 Cts. per 100 Exemplare Fr. 15.—). 

Der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine (in deutſcher, 
franzöſiſcher und italieniſcher Ausgabe). Vorzugs— 
preis für Konſumvereine 20 Cts., hübſch ge— 
bunden Fr. 1.— per Exemplar. 


Als Propagandamaterial eignen ſich beſonders 
die folgenden Hefte der Genoſſenſchaftlichen Volksbibliothek: 


Heft 1. Erwerb und Konſum, oder wo ſteckt der Profit? 
von Prof. Platter, 20 Cts. 
„ 3. Die Stellung der Konſumenten betr. den unlautern 
Wettberwerb und Hauſierhandel, 20 Cts. 
„ 5. Wie gründet und organiſiert man einen Konſum— 


verein, 50 Cts. 


Wir offerieren weiter: 

Was bietet der Konſumverein der Arbeiterfrau ? von Gertrud 
David, à 10 Cts. 

Grundſätze der konſumgenoſſenſchaftlichen Praxis von Heinrich 
Kaufmann, à 25 Cts. 

Konſumgenoſſenſchaften und Gewerkſchaften von A. v. Elm, 
a 20 Cts. 

Die Frau im Dienſte der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
à 5 Cts. 


Titeratur. 


Die Klaſſenkampftheorie und das Neutralitätsprinzip der 
Konſumvereine, von Dr. Hans Müller, à 20 Cts. 

Flugblätter: Mißbräuche im Konſumvereinsweſen 
à Fr. 1 xemplare. Einige ernſte 
Worte an denkende Leute (in deutſcher, franzö— 
fischer und italiſcher Ausgabe) A Fr. 1. 50 per 100 
Exemplare. 


Es können ferner von uns bezogen werden: 
Einbanddecken für den „Schweiz. Konſumverein“, Jahr— 

gänge 1902 bis 1907 à Fr 1.— per Stück. 

„Schweiz. Konſumverein“, gebundene Jahrgänge 1902 bis 
bis 1907 à Fr. 1.— per Stück. 

„Genoſſenſchaftliches Volksblatt“. Jahrgang 1903/1904 
und 1905 1906 zuſammengebunden mit Goldtitel 
à Fr. 6.50 per Exemplar. Jahrgang 1905, 1906 und 
1907 einzeln broſchiert à Fr. 2. 50 per Exemplar. 

„La Cooperation‘ Jahrgang 1905 1906 zuſammen— 
gebunden mit Goldtitel A Fr. 6.— per Exemplar. 
Jahrgang 1905 bis 1907 einzeln brojchiert a Fr. 3.— 
per Exemplar. 

„La Cooperazione“. Jahrgang 1906 1907 zuſammen— 
gebunden mit Goldtitel a Fr. 3.—, broſchiert A Fr 1.50 
per Exemplar. 

Die Organe des Verbands ſollten in keinem 
Vereine fehlen, ſie bilden ein äußerſt wertvolles 
Nachſchlagewerk. 

Beſtellungen auf die vorſtehend angeführten Schriften 
und Zeitungen nimmt gerne entgegen und bringt zur 
ſofortigen Ausführung 


Das Sekretariat des V. S. K. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Girard in Biel 


Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 2, Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elijah) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak 


Tabak⸗ und Cigarrenfabrik 9, G. Geifer, 
Langenthal und Reinach (Aargau). 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ta. und Vevey Courts. 


Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Speeialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchaſts-Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 


Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 


Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. 5 Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargaup. 
Spezialmarken: Habana, Brillant, 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT CHOCOLAT 


CACAO 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


. Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


Sneblo 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 


Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Dellicado und Indiana 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


BURGER 


apa 


Confitüren & Geldes 
emüseconserven 
e 
Fruchtsyrupe 


LENZBURG 


| Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners WMalzkaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


ANNORRSI 


HENCKELL 


Conservenfabrik EROM. 


Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs-⸗ 


preis 15 Cts. E. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 
Gekörnte Fleischbrühe, 

Suppenrollen Sete 

Schweiz. Bindermehl- 

Fabrik Bern. 

e enthält beſte 

Alpenmilch. Vollkommene, arzklich "empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg 


S Suppenwürze, 
Kreuzstern. 

EGALACTINA 8 
— 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettſabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter“ 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Veégétaline Fabrik in Genf 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 


für begekabfkiſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Feinstes 


Pflanzen-Speisefett 


GARANTIERT NAFURECHT, , 


zum Braten Backen 
und Kochen 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

„Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 

Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke 


Marke „Katze“, Marke 
Hoffmann's 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Bedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen BE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


= . — — * * [7 — 
Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernft Herrmann & Cie., Ufer, — 
Waſchpulver Schneewillchen, Seifenextrakt für Wolle und Seide, 
Aniſtulin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schunder & Cie., Mladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval-Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren 
feiner un gefärbter Eierqualität. 


—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.6. VELTREIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &KRykon 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


1 In-Albon-Lorent, j 

Weine ig: und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


in prima, supérieure und 


| Luchſinger & Cie., Bafel. 


Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch- 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Carl Roßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


| Corfettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


* 


+ Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 

erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


RAU -,jmonade-Bonbons 


Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


Detail 5 Cts. die Rolle, Aukauf 
Fr. 3.75 100 Rollen, lohnender 
| Massenartikel. Von zahlreichen 


#: Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


5. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen- Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Badofen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung Kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuit-Fabriſten. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karken, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderörück. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIAIHELVETIA 


| Cichorien Kaffee Essenz Senf N 
| anerkannt- erstklassige-Produkte! 


ee 


Schweizeriſche ee Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 

| Strengelbach (Aargau) 

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G Krebs, beide in Baſel. 


